
Schriftleitmig: 
««OmlSgasst Wr. R. 
' ' W " *»• Jl, lt(fna.-is. 

«»,,ch »» , , , ! rszttch (mH 
*>*mobat In essn- », 4ucr-
w>v MS 11—1* nst twrn 
t -t tiTtttai Betten (tat 

•, namrnui: «a 
ftaKum n«! »oiKfiidiiii« 

«lamM Mi Btrocüttti g«mn 
W-5-ch »', >« Wfltä« ft»-
B 3t>« tr.r inir 
»it IBtekti -alsnjfn *trt«. 

antut. 
©««.SHntSfte »s«t" «ct'xän 
ftm T t » i <> ittS 

Bfroalf i ing: 
MathmlSgnsse Wt i 
tnwtjo Rr. St, Irtnnte« 

»et* M« Hott i>üo»<Tl 1 
mmcl\n»rti . . . K »M 
H.!d>kil̂ i! . . . : K » • 

. . . . K MI im 
Stfr a t m pit giften um 

In« Ha»» : 
timtuu* , ...K f -
IStntrlir.»«« . . « »•— 

. . . » » — 
«Jimiit'.ri] . K »»-
gVTl «««Unt Mftvtru f<t IM 

e» N> titicrts 
wwtunoMkMtca» 

i.aM-itrt« St«MMMCCH 
•sUtn fcis »:i ksd«stUIi»» 

Nr. 17 (Silli, Mittwoch den 28. Februar 1917. 42. Jahrgang. 

Der Weltkrieg. 
D e r verschärf te U - B o o t K r i e g . 

DaS Wolfsbüio meldet vom 22. Februar: Der 
zweite deutsch« HiliSkrcnzer der angeblich „Puy.n«" 
heißt, setzt dem Blatte „Pol tike»' zufolg« seine kühne 
Tätigkeit fort. Er hat beleit« eine groß« Anzahl von 
Schissen veifenkt. I n d«r letzten Dezemberhälfic ver° 
legte das Schiff seine Tätigkeit tn den Sudteil des 
Atlantiichcn Ozeans. D^rt brachte das Schiff nach 
einer Meldung südamerikanischer Blätter auch den 
dänischen Dampfer ,Ha««e»»hus' auf, der mit einer 
deutschen Prisenbesatzung bemannt würd«, am 23. Jän-
«er in Rio b« Janeiro einlef und sich neben «in 
dort verankertes deuischeS Sch.ff legte. Bon dort 
nahm der Dampfer Lebensrnittel und auch, wie dic 
Blätier behaupten, Munition an Bord, woraus er 
bm Hase» wieder veilaffen wollte. Er wurde jedoch 
in der Näh« von Santa Drut entdeckt und durch 
zwei Schüsse gezwungen, anzuhalten. Der Dampser 
musste neben zwei brasilianischen Kriegsschiffen Anker 
wersen und Mitteilung über die Tätigkeit der „Puyme" 
machen. 

Wo sich die „Puyme" jetzt aufhält, ist unde-
kannl. Man meint, daß einige vsn der „Puyme" 
aufgebrachte Schiffe von ihr gleichfalls al« Hilf«, 
kreuzcr ausgerüstet worden sind. Elf englische und 
mehrere französische Kriegsschiffe sowie ein jap.nischcs 
find jetzt auf der Jagd nach der „Puyme". Die 
Zahl der von der „Puyme* versenkten Schisse ist in 
der letzten Zeit aus 26 gestiegen. Der Gesamtwert 
der versenk en und ausgebrachten Schiffe einschließlich 
der Ladung wird von den Blättern aus 15 bis 20 
Millionen Dollar angegeben, doch ist die Zahl sicher 
zu niedrig angeschlagen. 

Soweit bisher bekannt, ist noch kein amerikani< 
fcheS Schiff der ..Puyme* zum Opfer gefallen. 
Staatssekretär Lansing erklärte, daß das Schiff ganz 
wie andere Kriegsschiffe behandelt Werden müsse und 
den internaiionalen Gesetzen der Seekriegsührung »«-
««rwvrscn sei, wonach Schiffe, die verdächtig sind. 
Bannware zu sichren, angehalten und untersucht wer« 
den dürfen. Eine Versenkung dürfe jedoch erst dann 
erfolgen, wenn für die Sicherheit der an Bord be-

Z)te Jahreszeiten 
der alten Aorweger und deren Sitten 

und Htörönche. 
Bei u«i im schönen Oesterreich, wo ein lieb-

licher Frühling mit seinem langsamen Einzüge dem 
allmählichen Wilde» erwachen aller seiner Kinder ent 
gegenlacht und ein langer, oft recht warmer Herbst 
mir tiefblauem Himmel und scharf sich abhebenden 
Bergkonturen uns erfreut, kann man sich gar nicht 
leicht vorstellen, daß es in No>we^en eigentlich nur 
i » n Jahreszeiten gibt — Winter und Sommer. — 
Als« durch ein halbes Zahr fast auSlchließlich Kälte 
und Nacht, die anderen seh« Monate darnach aber 
im«»teibrechen Wärme und Sonnenschein, obgleich 
auch, hier »ier Jahreszeiten im »aleuder d. h im 
neu«» Jahre verzeichnet sind. 

Die alten Norweger kannten nur zwei Jahres-
zeit«», und die Einteilung de» Jahre« war von der 
gegernwinigen sehr verschi'de». Ich finde die vielen 
Gedielikiage, die ja auch vst an unsere eigenen Teu 
toneeisilleii und Gebräuche erinnern, so interessant, 
kufj, ich der Ueberzeugung bin. mit der Beschreibung 
einiger vo» ihne« auch bei meinen lieben Land«leuten 
Jntteress« zu erwecken. 

D«e alten Norweger betracht etc» den 14. Okto-
der als Wi«lera»fang und den 14. Api i l als Som> 
merreiuzuztseft. Diese Gede»klage wurden mit großcu 
OPfiserseften und erstaunlichen Trinkgelage« gefeiert. 

findlichen Personen deS aufgebrachten Sch'ffeS gesorgt 
sei. Der Kommandant der „Puyme' soll dem Kapi-
tän eines aufgebrachten Schiffe» erklärt haben, er 
habe die Anweisung. Personendanipser nicht aufzu» 
bringen oder zu ve» senken. 

Gegen Rußland und Rumänien. 
D i e B e r i c h t e des ös ter re ich ischen 

G e n e r a l s t a b e s . 
23 Februar. Amtlich wird verlautbart: Heeres-

gruppe des Generalseldmarschalls von ^Liockensen. 
W stlich der Bazntmündung scheiterten AnnäherungS-
ve»iuche ruffi'cher Kompanien. 

HeereSsiont deS Generalobersten Erzherzog Josef. 
Bei andauerndem Frost geringe Gefechtstätigkeit. 

Heeiesfioiit deS Generalseldmarschalls Prinzen 
Leovolv von Bayern. Au mehreren Froniabichnitten 
eihihter Geschütz- und Miuenwerferkampf. Die Tä> 
ti^keit unserer I -gdkammandvS war auch gestern er 
solgreich. Größere Unikrnrhmungen dieser Art war« 
de» bei Br<ezany und nordwestlich von Zalocze auS-
gesiihri. An beiden Pui ktcu veri ichleie» die Stoß-
trupps gründlich«. Z>rstöruvgSarbeit. Bei Z^locze 
wurden überdies 3 Ojfiziere, L50 Mann und zwei 
Maschliieiigewehre aus den feindlichen Giäden zu-
rückgebracht. 

25 Februar. Nordwestlich deS Tatarenpaffe» 
griff d.r Feind nach siebenstündiger Artilleiievorbe-
reiiung an. Er drang vo übergehend in unsere 
Gräben ein, wurde aber im Gegeualigriff völlig zu« 
rück,eworsen. 

26. Februar. Heeresgiuppe dr» Seneralfeld^ 
manch.,us v. Mackensen. Nichts von besonderer Ve» 
deuinng. 

H-.reSfront d-S Generalobersten Erzherzog Josef. 
Nordwkttl'ch deS TalarenpasseS schlugen unsere Trup-
pei, eine» neneilichen russischen Angiiff im Hand-
granalenkampf ab. 

F^vnt des GeneralfeldmaischallS Prinzen Leopold 
vrn> B chern. Südlich von Bcze<a»y wurde ein ruffi-
scher Bvrstoß abge>ch!agen. Westlich »oa Luck über-
fielen uascre LtoßtruppS mehrere feindliche Feld-
wachen. 
Der Stellvertreter deS Chefs des GeneralstabeS: 

v. Höfer, Feldmarschall Leutnant. 

Das Tnnkhvru kreiste da solange an der Tafel bis 
jedweder Gast unter dem T>fche lag; den» erst so 
hatte man den Winter oder Sommer richtig begrüß». 

Am l t. Jänner feierte» tie N»rweger sodann 
da« heidnische Jalfest, wobei ebeufaU» Op'er gebracht 
wurden, ans dag der Winter im Friesen ende. Zur 
Svmmersvnnti> wende aber f.iein die Norddewohner 
»och heute ein großes Fest und j dcs Kind freut 
fich auf „ s t . Ha»S", wie nu.n diesen Tag hier 
nenui. 

E>.,'nbliche Feiertage in unserem Zinne scheinen 
den ruhn.» i-ikingen allerdings »ich! b,kan»l gewesen 
zu fei«, oder gewisse Arde»su»lervicchungen waren 
dennoch üblich; denn am Donnerstag Abend durste 
man k >»e Arveit verrichten — bei »er etwas sich 
dr>hie, il o etwa spinnen, G treide mahlen und ähn-
liche«. Wer dieie« Gebot überichritt, wurde von den 
Hausgeistern, Gnomen u»d Kobolden veriolgt und 
miih!? biiiere ?trase leiden. Dieter Tag war »äm-
lich den ve>stoi denen Vorfahren gtwidmcl und diese 
verirugen keinen LäiM. Auch war es an dies m Tage 
Stile, dem HauSkobold einen N pi Grütze hinzu-
t«tz>». 

/luch Zchlüffe mit Bezug ans Wliiernn^Soerhält-
nifse zog man von dem guien oder schl.chten Wetter 
an einem oder dem anbeten Geder.klage. 

War t" erste Winte tag hell un: freund!'^ 
Tonnte man aus einen gnien W nter hoffen; l!-
e» oder ich»citt eS gar. so muß e « îch au? einen 
langen und st,engen Winter gefaßt machen. 

D i e B e r i c h t e der Deutschen Obe rs ten 
H e e r e S l e i t u n g . 

23. Februar. Amilich wird' vcrlautbart: Front 
des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold von Bayer«. 
Bei Smorgon, westlich von Luck, sowie zwischen 
Zlvta Lipa und Na,ajowka war das Ariillene- und 
Minenweiferfeuer lebhafter als fönst. Bei Swiczyn 
östlich von Zloczow drangen unsere Stoßtrupps in 
die ruffii'che Stellung und kehrten 2>ach Sprengung 
von vi.r MiNtnstoUen mit 250 Gefangenen, dabei 
drei Ojfiziere und zwei Maschinengewehren zurück. 
Südöstlich von Bic;ezany war gleichfalls ein Er-
k»ndun.,Svo>stoß eifolgreich. 

Heeresgrilppe des Generalseldmarschalls von 
Mackensen. Unsere SicherungSp^sten wiesen in der 
Sereth-Niedeiung bei Cordul den Angriff mehrerer 
russischer Kompanien ab. 

25. Februar. Front deS Generalseldmarschalls 
Prinzen L.opold von Bayer». Keine besondere« 
Ereigniffe. 

Fivnt des Generalobersten Erzherzog Josef. 
Am Tata.eupaß im Nordleile der Waldkarpathen 
schlug ei» russischer Angriff sehl. 

26. Februar. Fiont des Generalseldmarschalls 
Priilzcn Leopold von Bay r». Westlich der «a wur» 
den russische Jagdtiuppe« abgewiesen. An der Bahn 
Kowel—Lnrk glückie unseren Erkundein daS AuSheden 
einer sei»dl>chen Feldwache. Züzlich von B>zezany 
schlug ein Teilangriff der Russen fehl. 

Front deS Geueralobersten Erzherzog Josef. 
Wie am Bortage wißlang ein mit staiken Kiästen 
gesühiler russischer Angriff nördlich de« Tataren-
paffeS. 

Gegen Frankreich und England. 
D i e B e r i c h t e der deutschen O b e r st en 

H e e r e S l e i t u n g . 

Ueber die englischen Mißerfolge schreibt da» 
Wolffbüro unter dem 22. d. : Die englischen Srku», 
dungsvvrftöße und Patrouillenunternehmungen der 
letzten Tage standen unter einem unglückliche« Stern. 
Sämtliche endeten ergebnislos. Unter besonder? Ichwe» 
reu Verlusten brach ein engl'icher Borstoß südlich 
von ArmentiereS zusammen. Schon am 21. d. früh 

Am Weihnachtsabend machte man 12 Einschnitte 
in die Balken der Decke und jeder einzelne wurde 
mit der Kreide umkreist. War nu« der erste Weih-
r.achl« oder Juliag start bewölkt, blieb der Krei» 
nnbenihr«. War er klar, so wischte man den Kreis 
weg; war der halbe Tag klar, die andere Hälfte 
aber trüb, regnerisch und verschneit, wmde der eine 
Halbkiei« mii Punkten unt rdrochen und stellte der 
linke Halbkreis den Vormittag, der recht« de« Nach-
mittag vor. 

Am zweiten WeihnachtStag wurden dieselbe« 
Beobachtuilgen angestellt und so fort biS die heilige» 
„Zwölsnächie' vviüber waie« und man nun nach 
den Ein'chniiten das Wetter sür jeden einzelnen M»« 
nat voraussagen konnte. 

Der Lueieiag oder der 13. Dezember wurde als 
kürzester Tag bet-achtet und man sagte da, die Nacht 
sei so lan e, daß die Kuh vor Hunger dreimal in 
den St> ick Mb«. — 

Wenn man bedenkt, daß eS in Christiania, also 
in No'-regenS südlichstem Teile, eist um halb 1VUhr 
vo> mittags einigermaßen Tag wird u»d man um 
2 Uhr nachmittags schon wieder Licht brennen muß, 
kann man das Klagelied im kuhherzen allerdings 
leicht verstehen. 

Der 25. Dezember galt dem Erforfchen, ob da» 
Jahr fruchtbar sein werde oder nicht. Noch vor 50 
Jahren, sagt Landstäd, haben die Bauern aus der 
G. gend von Telemarkcn sehr gut verstanden, wie dies 

1 zu erreichen sei. — Sie gruben am Weihnachtsabend 
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morgens bereitete planmäßig sehr lebhaftet Feuer eine 
feindliche Unternehmung vor. Der von etwa einem 
englische» Bataillo" mit Maschinengewehren unter« 
rummelte starke Angriff fand un» völlig bereit. Der 
Gegner wurde deutscherseits bis zum zweiten Gia-
den durchgelassen, sodann durch energisch durchgeführte 
Angriffe überfallen, rvn beiden Seilen umfaßt und 
nach heftigen Nahkämpscn zurückgeworfen. Die Eng. 
linder ließen in den Gräben viele Tote juucf. Der 
vorderste Graben winde hieraus wieder besetzt. Die 
Stellung ist restlo« in deutscher Hand. Die deutschen 
Verluste sind gering. 

23. Februar. Bei Nebel und Regen verlies der 
Tag in den meisten Abschnitten ruhig. An einzelnen 
Stellen der Artois- und der Sommesront, auch zwi« 
schen Maas und M»Iel kam es zu räumlich begrenz-
ten Gefechten von Erkundungsabteilungen. Mehrere 
Gefangene sind eingebracht worden. 

24. Februar. I m Wytschaetebogen war der 
Artweriekamps lebhast. An der ArtoiSfront wurden 
mehrere englische ErkundungSabteilungen abgewiesen. 
I m Sommegebiete had:n die Engländer einzelne »on 
u»S aufgegebene verschlammte SteUungSteile besetzt. 
I n der Champagne griffen die Franzosen abend« 
und nachts die von un« am Ib. Februar gewonnenen 
Linien südlich von Riponl an; die Angriffe sins ge-
scheitert Aus dem Westuser der Maas drang eine 
feindliche Abteilung nordöstlich von Avocourt in einen 
unserer vorderen Grade». Durch sofort einsetzenden 
Gegenstoß ist er gesäubert und sind Gefangene ge-
macht worden. 

25. Februar. Südlich von ?)peru sowie zwischen 
Armentieres uud Arra« wurden mehrere, teilweise 
nach starkem Feuer einsetzenden Borllöße der Eng« 
länder abgewiesen. ErkuudungSausiräge führten un« 
sere Sturmtrupps westlich von Lievin bis lief in die 
feindliche Stellung, in dcr Gefangene geinacht und 
Zerstörungen vorgenommen wurden. I m Somme-
gebiet war zeitweilig der Geschützk̂ mps lebhaft, vor-
nehmlich zwischen Sailly und Bouchavesne». Oestlich 
von Saiut Mihiel blieb eine französische Unterneh-
mung erfolglos. Eine eigene in dem mehr der Mosel 
zugelegenem Waldgebiete brachte 12 Gefangene ein. 
Bei Lusse am Westhange der Vogesen holten unsere 
Sturmtrupp« 30 Mann au« der französischen Etel-
lung. I n der Nacht vom 23. aus den 24. Februar 
ist «in französische« Luftschiff durch Abwehrfeuer im 
Walde östlich von Saaralben brennend zum Absturz 
gebracht worden. 

26. Februar. I n mehreren Abschnitten zwischen 
Armeutieres und der A»re scheiterten englische Er-
knndungSvorstöße, die teils nach Feuervvrbereilung, 
teil» überraschend erfolgten. Südlich von Cernay in 
der Champagne griffen die Franzosen vergeblich an. 
Zwischen Maas und Mosel gelangen Unternehmun-
gen eigener AnsklärungSabteilung.n. I n zahlreichen 
Lnstkimpfen verloren die Gegner gestern acht Luft« 
zeuge, dabei zwei au« einem Fliegergeschwader, daS 
erfolglos im Eaargediet Bomben abwarf. 

Der Krieg gegen Italien. 
2.'». Februar. Amtlich wird verlautbart: An 

der kitstenländischen Front ist die Artillerietätigkelt 

ein Bogelbeerbäumchcn samt Wurzel und Krone au« 
und pflanzten es in die eine Slubeneckc. Je früher 
dieser Zulbaum aussprang, desto fruchtbarer würde 
das Jahr fein; daher wurde daS Bäumlein forgfäl-
tig gepflegt und gar oft mit Bier begossen. 

Am 7. Jänner war Eldbjorgdag, da wurde ge-
trunken was menschenmöglich war; denn an diefcm 
Tage wurde da« Feuer nach dem Julgastmahl ge> 
löscht. Diesen FcuerlöschnngSgedenktag feierten die 
alten Norweger in ganz eigentümlicher Weife. Alle 
Teilnehmer am Feftgelage setzten sich im Kreise auf 
den Fußboden, nahmen die Trinlschale zwischen die 
Beine «nd kreuzten die Hände aus dem Rücken. Da> 
raus hob man die Schale mit den Zähnen auf, trank 
sie aus und warf sie mittels einer gewannen Kopf-
bcwegung nach rückwärts. Blieb nun die Trinlschale 
verkehrt auf dem Boden liegen, so galt es als fchlech« 
(es Zeichen; blieb sie aber in ihrer richtigen Ctel« 
lung stehen, so bedeutete dies viel Glück. 

Am Blasiustag durfte «s nicht windig seiu; 
denn dann gab e« im Sommer eine Menge Schnecken, 
Kröte«, Ungeziefer. — Der BlasiuSwind blies die-
un lies schlummernden Geschöpfen neue Lebenskraft 
ein. — 

Schneit- es am 14. April — am Sommerein-
zugstage — fo kommt der Schnee noch neunmal, 
ehe e« Sommer wird. 

Am 1. Mai ist zu beobachten, aus welcher Him« 
«elsrichtung der Kuckucksruf zuerst ertönt. Kommt 
er aus dem Süden, so gibt eS ein gute» Getreide» 
ahr; hört man ihn i« Norden, so wird man krank 
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nunmehr bei guier Sicht wieder alltäglich recht leb« 
hast. I m Görzischen hatte sich vorgestern im Ab-
schnitte von Verioida ein besonders heftiger Geschütz« 
und Minenwerferkampf entwickelt, der auch nachts 
fortdauerte un» morgen» zu höchster Kraft anwuchs. 
Unter dem Schutze eine» starken Sperrfeuers griffen 
sodann einige italienische Kompanien unsere Siellun-
gen an. Dem Feinde gelang es, in die vorderste 
Linie einzudringen; Ableilungen deS bewährten Land-
finrminsanterieregiment» Nr. 2 warfen ihn jedoch 
vollständig heraus, fügten ihm fchvere Verluste zu 
und verfolgten ihn bis in feine Sappe. 

26 Februar. Nachmittags setzte wieder an der 
küstenlindischen Front und in einzelnen Tiroler Ab« 
schnitten stärkeres Artilleriefeuer ein. Bei Bertoiba 
drangen unsere Truppen nachts in eine stark beirtz'c 
feindliche Sappe ein, zerstörten diese und vernichle!en 
die Besatzung bis auf einige Leute, die a!» Gefangene 
eingebracht wurden. 

Der Stellverireter deS Chefs de« GcneralstabeS: 
v. Höfer, Feldmarschall Leutnant. 

Am südlichen Balkan. 

D e r Ber ich t des bu lga r i schen 
Genera ls tabe« . 

22. Februar. Mazedonische Front. Ziemlich 
schwache Artillerietätigkeit on der gesamten Front. 
Eine englische Abteilung in der Stärke von etwa 
bundert Mann, der eS geglückt war, sich in der ver-
flossenen Nacht den Drahlvrhanen bei Matkchokovo 
zu nähern, wurde mit Bombenkam; s zersprengt. Der 
die Abteilung befehligende Offizier wurde verwundet 
und gefangengenommen. 

23. Februar. Mazedonische Front. Ziemlich 
schwache Aitillerictäiigkeit auf der ganzen Front. 
I n der Gegend von Monastir und in der Molgena 
ziemlich spärliche» Gewehr-, Maschinengewehr- und 
Minenwerserseuer. Am rechten Wardarufer und süd» 
lich von Serres Patrouillenfcharmiitzel. 

A u s S t i l d l uni> T a n d . 
Kriegsauszeichnung im Südbahn-

dienste. Der «aiser hat verliehen: Das Ritter-
kreuz des Franz JofefordenS mit der KnegSdeko-
ration dem Inspektor und StationSchef der Süd« 
bahn Hubert Kügler in Ei l l i ; das Goldene Ber-
ditiistkrenz mit der Krone am Bande der Tapfer-
keitSmedaille dem bei einem Transport - Ueberwa-
chungSkommando zugeteilten Oberrcvidenten der Süd-
bahn Ferdinand Bargatzi und dem Oberrevidenten 
und Verkehrskontrollor Anton Lorber in Marburg; 
da« Goldene Berdienstkreuz am Bande der Tapfer 
keiiSm.daille dem bei einem TranSpoit.Ueberwa-
chungSkommando eingeteilten Residenten der Südbahn 
Johann Anderl in Eilli. 

Kriegsauszeichnung eines städtischen 
Beamten. Der städtische Amt»tierarz» Dr. Rudolf 
Wunsch, ker seit Kriegsbeginn im Felde steht und 
bereits mit dem Goldenen Berdicnstkreuz auSgezeich« 

oder stirbt wohl gar im felben Jahr. Erschallt daS 
.«kuckuck—Kuckuck- au« dem Westei, so geht alle« 
nach dem Wunsche — und klingt er au» der vierten 
Himmelsgegend — nun so heiratet man mit in Iah« 
reSfrist. 

Am 22 M j i erwacht der Bär in seiner Höhle 
und geht hinaus, um sich zu strecken. 

Der 27. Juni heißt „Siebenschläsertag". Regnet 
eS da, so kann man ein Regenwetter voraussetzen, 
da» etwa sieben Wochen dauert. 

Am 1. August darf der Bauer nicht mähen, 
denn von diesem Heu bekommt das Vieh Läuse. 

So ost vor dem Michaelitag Reiffrost eintritt, 
so «st wird es im Mai kommenden Jahres frieren 
und der Bär gräbt sich am 7. Oktober feine Höhle 
und beginnt den Winterschlaf. 

Diese Feste und Gedenktage verknüpften sie nicht 
nur mit den WelteiloinngStagen, sondern es gab auch 
solche, an welchen sie ihre Zukunft ersorschen wo I> 
»en. Diese Sitten gelten auch heute. Am 24. Juni 
wie am Weihnachteabend kann man den Schleier der 
Zukunft lüften, doch muß man den ganz.« Tag über 
nüchtern bleiben. Bei Anbruch der Nicht muß sich 
da« junge Mädchen aus einen GrabeShügel legen und 
im Traume erscheint ihr der künstige Gemahl. — 
(Bei einer Kälte von oft 32 Grad Celsius unter 
Nnll dürste diese ZukunttSerforfchung vielleibt doch 
einige nicht unerhebliche Nachteile haben.) Oder es 
stellt einen dreibeinigen Stuhl in ein Zimmer, darin 
noch niemand geschlafen hat und setzt darauf drei 
Gefäße: eines gefüllt mit Waffer, da« zweite mit 
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net wurde, erhielt kürzlich daS Goldene Verdienst-
kreuz mit der Krone am Bande der Tapferkeit«« 
medaille. 

Dom politischen Dienste. BezirkShaupt-
mann Dr. Stephan Freiherr von Neugedauer i» 
Windifchgraz ist zur Dienstleistung im Ministerium 
des Innern einberufen worden. 

Ehrenmedaille für 40jahrige treu« 
Dienste. Der Statthalter liat dem bei der Firma 
Franz Pototfchnig in Wiudifchgraz bediensteten Ger« 
bergehilfe« Franz Senicar die Ehrenmedaille für 
40jährige treue Dienste verliehe». 

Spende für die Kriegsküche Herr 
Josef König, Kaufmann und Hausbesitzer in Eilli 
hat für die Eillier Krieg Gliche den Betrag von 50 
Kronen gespendet. 

Für die Opfer des Ranner Erd 
bebenunglückes hat Herr Kommerzialrat Franz 
Woschnagg in Schönstein 1000 K gespendet. 

Die Musterungen der Geburtsjahr 
gänge 1831 bis 1872 finden im Mäiz wie 
iolgt statt: Für Eilli Stadt am 3 , 4., 10.; für 
Eilli Umgebung: in Laufen am 12., in Praßberg 
«m 13., 14., iu St . Marein am 16 , 17., in 
Trifail am 19., 20., in Rann am 22., 23. 24, 
in Drachenbittg 26., 27.; Bezirk Windifchgraz: in 
Schönstkill am 3., in Wöllan am 4., in Windisch-
graz am 5., in Mahrenberg am 7.; in Luttenberg 
am 9., 10.; in Pettau Stadt am 12.; in Petta« 
Umgebung: in Pettau am 12., 15.; in Friedau am 
17., 18.; in Rahitsch am 20.; in Gonvbitz am 
20.; in Leibnitz vom 18. bis 22.; in Wagna am 
23., 24.; in RadkerSburg am 26., 27., 28.; in 
Marburg Umgebung vom 3. bis 10.; IN St. Leon« 
hard am 11., 12., 13., in Windischseistritz am 
14, 15., 16.; in Marburg Stadt am 17. un» 
>8. März. 

Slowenische Berichterstattung aus 
dem Landhause Man schreibt der Giazer Ta-
gespost au« dem Unterlande: Dem Kenner fällt es 
auf, daß die slowenisch-klerikale „Etraza" in Mar° 
bürg fortgesetzt Einzelheiten aus Sitzungen des stei-
tischen LandesauSichuffeS dringt und dabei manche 
Fälle in verzerrter stoim zur Hetze gegen die deut-
schen Bezirkevertretungcn und Städle benutzt. E» 
wird Sache des La deSauSschusseS sein, der Quell« 
dieses BertrauenSmißbrauchcS auf die Spur zu 
kommen. Dies wird sehr leicht sein, wenn man den 
Herr» Dr. Berstovsek fragt. 

Soldatenbegräbni». Montag wurde am 
Eillier Hetdenfriedhofe der Fahrkanvn'er Jakob Si-
minik des k u k. schweren Feldartillerieregiments 16, 
der feindliche Begebenheiten mitgemacht hatte und i» 
hiesigen allgemeinen Krankenhause einer tückischen 
Krankheit e>legen war, zur letzten Ruhe bestattet 

.»Fünfzig Waggon Getreide in der 
M u r . " Mit Bezug auf die in einem Grazer Blatte 
unter der Aufschrifl: „Die Kaufmannschaft im 
Kriege" enthalienen Mitteilungen de« HandelSka« 
merratcs Bollenhals in der am 19. Februar abge 
halienen Versammlung des Landesverbandes Stt 
Grazer Handrligremien und Genossenschaften vo« 

Bier und daS letzte mit Branntwein. Nun kommt 
um Mitternacht der vermeintliche Bräutigam un» 
leeret eines dieser Trinkgeschirre. Trinkt er d<« 
Branntwein, so wird e« eine reiche Ehe werden. D« 
Bier bedeu et Wohlstand; daS Waffer Armut. 

Wer aus einem Widder sitzend das Hau« dret> 
mal umreitet, steht nach dem dritten Mal seine „Zii< 
künftige" oder den .Zukünftigen". 

Auch an die alten Trinkgel».e halten die Nor-
weger fest. I n der Weihnachtszeit werden etwa »in 
Gelage abgehalten, an welchen alle Nachbaren mit 
ihren Familie» teilnehmen. Damit aber dem Gaft> 
gebet nicht allzugroße Auslagen aufgebürdet werd», 
dringt jeder HauSvater Eßwaren und eine gewisse 
Quantität Bier mit, so daß es eigentlich eine 4tt 
Picknick wird. I n alten Zeiten brachte jeder Ä»t 
ein Stücklein Wachsstock zur Beleuchtung mit tnti 
anstatt des Biere« schick» man schon zur Erntezeit 
einen Sack Hopfen. A» jedem Weihnachtstag gehe» 
die Bauern zu einem anderen Nachbar, der sehn 
früher bestimmt wird und dieser bewirtet sie «it 
Fisch und Butterbrot. 

Die Achtung »or dem Alter war einst sehr groß. 
Jeder junge Mann mußte vor dem Greise den H« 
abnehmen. Während bei einem Festschmause die Slto 
um den Tisch saßen und die Heldentaten ihrer Bor-
fahren erzählten, standen die Jungen in ehrfurchtb 
»oller Haltung nahe der Tür und lauschten uf> 
merkiam den Berich en. um fte später ihren Nach-
kommen mitteilen zu können. Eine besondere Ehre»-
stelle war bei solchen Anlässen die des „Lexchmtt« 
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Steiermark werd?« wir von der KriegSgetreid«.B«r. 
kchrSanstalt, Zweigstelle Gr«), um Aufnahm« nach» 
stehender Zeilen erjucht: „Die vom Handelskammer» 
rat« VollenbalS in der Sitzung aufgestellie Behaup 
lung, daß 50 Waggrn Getreide in die Mur ge« 
schüttet werden mußten, ist »olltommen haltlo« und 
au» der Luft gegriffen. Da jedoch diese Behauptung 
»ntcr dt« jetzigen Berhällniss.n ix weilen «reisen 
der Bcvilterung eine schwere Beunruhigung hervor 
ruf«« muß und die Regelung des Verkehres mit 
Getreide in Sleicrmark »ur der hiesigen Zweigstelle 
der «riegsgelreide>Verkehr«anstalt zusteht, wird die 
gefertigt« Zweigstelle Herrn Vollenhal« Gelegenheit 
geben, vor dem berufenen Gerichte den erhobenen 
Boiwurs zu beweise«." 

Mein Lied. 
Wohl rastlos webt das Grau der Tage 
Die Welt in blut'ge Qualen ei», 
Doch ich liäum' süß vom «mfclschlage 
Und vo» dem frühlingSgrüneii Hain. 

* 

Ob jemals meinen harten Wunden 
Die stille Friedenssonne gleißt? 
Ob gar in nahen KampfeSstunden 
E,n Eisenstück mein Herz zerreibt? 

» 

Wa« kümmern mich die dunklen Fragen? 
Ich lächle über Tod und Leid! 
Und wo di« Menschen stumm verzage», 
Sing' ich von ew'ger Frühlingszeit . . . 

3 « Felde. Adolf Lcdwinka. 

Gerichtssaal. 
Cilli, 27. Februar 1917. 

Die Brandlegungen in der Umgebung 
von Cilli 

Wie unseren Lesern erinnerlich sein wird, 
wurde im November 1916 die Bevölkerung der 
Stadt Cilli und Umgebung durch rasch auseinander» 
folgende Brände in große Aufregung versetzt. Durch 
14 Tage hindmch wurde di« Eillier Freiwillige 
Feuerwrhr täglich alarmiert. Den eifrigen Nachfor-
schungen der Kendaimerie gelang es schließlich einen 
der Brandleger auszuforschen und zu verhalten. ES 
ist dieS der 17jährige Gymnasialschüler Georg Con-
sidenti. (Mit d«r Verhaftung des Genannten Hirten 
d e Biände aus. Anm. d. Schrifil.) Nu» Halle sich 
heute Georg Eonsidenti vor dem Ausnahmsgerichte 
Eilli unter dem Vo»sitze deS LandeSgerichiSrate« 
Wenedikler wegen Brandlegung zn verantworten. 
Die Anklageschrift führt ungefähr Folgende« aus: 

I m November 1916 wurden die Bewohner der 
Siadt Cilli und ihrer nächsten Umgebung durch rasch 
aufeinanderfolgendrnd« Brände beunruhiget. SamS-
tag den 4. November 1916 kam auf dem Dach 
boden des Wirtschaftsgebäudes de« Gastwirtes und 
Realitätenbesitzer« Franz Eonsidenti (Bater deS Be 
schuldigten) in Savodna Feuer zum Ausbruchc, 

chcus". ES mußte am oberen Ende des Tii^e« in 
jeder Hand ein Licht halten. Erlahmlen ihm die 
Arme, so wurden zwei der achtbarsten Mädchen ge» 
rufen, di« eS zu beiden Zeiten zu stützen hatten. 

Trotz Winterfinsternis und der uns fürchterlich 
scheinenden Kälte verbrachten die alten Norweger den 
Winter ganz gut und die junge Generation ist auch 
nicht schlimmer daran. 

Der junge Norweger kommt — so wird de-
hauptet — mit einem P»ar Ski zur Welt. — Die 
hohen Berge, die weiten Eisflächen, di« breiten Fahr-
Araßen, der unvergleichlich reine, hohe Schnee, bie-
ten foviele Möglichkeiten zu den mannigfaltigsten Ver-
gnügungen, daß der Winter nicht nur fröhlich über« 
kommen wird, sonder« als die schönst« JahreSzeit 
gilt. — 

Wie verschieden auch Wetter und Bodenbeschas-
sstnheit sei» mögen, die Natur hat alle Länder mit 
iihrca eigentümlich«n Vorzügen bedacht, nnd Nor-
lwezenS Naturschönheiten weiden dem Fremdling in 
immer grünender Erinnerung bleiben. Niemand wird 
«S je bedauern, einige Zeit im Lande der „sechS-

tätlichen Nacht" verbracht zu haben. 
A. M. Karlin. 

® l B , , r Lladtverschöiik-
rongsoereines bei Spielen, 

Wetten und Vermächtnissen. 

welches durch klüftige Löscharbeiten eingedämmt und 
nach Vernichtung der Henvorräte und Beschädigun> 
de« Dachstuhle« gelöscht wurde. Sonntag den 5. No-
vember um 7 Uhr abend« brannte daS strohgedeckte 
Wirtschaftsgebäude und das mit einem Ziegeldach? 
versehene Wohnhaus der Anna Srebocan ebenfalls 
in Savodna vollständig nieder, wodurch alle Ernte-
erzeugnisfe und viel Vieh zugrunde gingen. Die Be-
sitzerin, eine Marktsierantin, erlitt einen Schaden 
von 20.000-30.00» St. 

Montag den 6 November abends äscherte ein 
^euer di« Sireuhülte und Schweinestallung der 
Maria Hlacar (HauSname Stör) ein. DienSlag den 
7. November abend« 6 Uhr bräunte wieder das 
He» aus dem Dachboden deS Considentischen Wirt» 
schaflSgebändc«. Die Flammen schlugen zwar schon 
durch da« F.nster und entzündeten die Dachsparren, 
doch konnte bai Feuer bald unterdrückt weiden. Am 
darauffolgenden Sonntage um 8 Uhr abends würd« 
die Scheune der Maria Hlacar samt d«n darin nn» 
tergebrachlen Vorräten ein Raub der flammen. 
( I n der Zwischenzeit sanden noch andere Brände in 
der weiteren Umgebung CilliS statt. Anmerkung der 
Schrisllti u»g.) DienSlag den 14. Nvvember ver« 
nichtet« eine FeuerSdrunst daS Anwesen deS Andreas 
Podergais uu» jeneS der Maria Luzer in Razgor. 
Am nächsten Dienstag den 21. November entstand 
wieder Feuer am erwähnten Considentische» Dach-
boden, doch gelang e« auch diesmal. deS Brande« 
bald Herr zu werden und dessen Ausbreitung zu 
verhindern. 

Di« Häufung der Brände erweckle anfänglich 
die Vermulung, daß sich eine auf Brandlegung au« 
gehende Bande gebildet habe, ja eS wurden Stim-
men laut, welche die Brände auf vaterlandfeindliche 
Umtriebe zu>ückz»jühren und als veirälerifche Zei» 
chen für feindliche Erkunder darzunellcn suchten. 
Die Nachf̂ rschiingen der Genda>m«ri« un'' die ge-
richilich« Untersuchung haben jedoch ergeben, daß 
zwischen den Bränden bei Eonsidenti und jenen bei 
den übrig?» Beschädigten kein Zusammenhang be-
stehe. Bei Maria Hlacar ha» deren geisteskrank« 
Magd die Brände gelegt. Bei Anra Srebocan ent-
stand daS Feuer nach e'ner glaiibwürdigen Darstel-
lung dadurch, daß dcr geistesschwache Bettler Jakob 
Maurin, der im Heu sein Nachtlager aufgeschlagen 
hatte, unvoi sichiig ein noch nicht verloschene» Zünd. 
Hölzchen wegwaif. Die Brandursache in Ra;gor 
konnte bisher uicht ermiltelt werden. 

Der Beschuldigie siel zur Zeit dieser Brände 
durch sein Benehmen allgemein «uf. Am 2. Novcm-
ber früh morgen», «ngebl ch a»S Träume» von Ein-
brüchen erwacht, kleidete er sich notdürftig an, tief 
zur nahen Fabrik chemischer Produkte und erzählt« 
dort den Arbeii«rn Anion Kiump und Johann Lo-
ci«, daß ein großer, schlanker Mann mit maskiertem 
Gesichte soeben in den Keller feines Vater« einzu 
brechen versucht habe. Er habe ihn verscheucht, b«i 
der Wogleinabrücke eingeholt und mit ihm gerungen, 
der Einbrecher habe sich jedoch als der Stärke,« 
losgerissen. Beide Arbeiter ließen sich vom Beschul-
digieu zum Flusse fahren, fanden jedoch natürlich 
nichlS. Um seiner erdichteten Geschichte, die «r auch 
seinen Angehörigen erzählte, Glaubwürdigkeit zu 
verschaffen, schlug der Beschuldigte mit einem Eisen -
stücke Eindrücke in die Leiste der hölzernen Keller-
liire. Die B ände vom 4. und 7. November hat 
dcr Beschuldigte al« Erster wahrgenommen und sich 
eifrig an den Löscharbeiten beteiligt. Am 21. No-
vember kam der Beschuldigte um 9 Uhr abendS mit 
seinen Angehörige» von Pletiowitsch heim. Ein« 
halb« Stunde spater wu»d« er aufgefordeit, das 
stiaßenseitige EingangSlor zu sperren. Er nahm im 
Borhause nicht nur den Torschlüssel, sondern auch 
den Schlüssel zur Werkzeugkammer de« Wirtschafts-
gebäudes mit. Nicht lange darauf brannte «S aus 
dem Dachboden. DaS F uer halte zwei Heuhaufe» 
erfaßt und sich durch den Trichter biS zum Stalle 
ausgedehnt und konnt« erst nach zehn Minuten ge-
löscht werden. Unmittelbar daraus rief Eonsidenti 
vom nahen väterlichen Geschäftshaus« her um Hilfe. 
Als Leute hingeilt waren, erzählte er, daß soeben 
der vermutliche Brandleger über den Zaun gesprun» 
gen sei. Die Verfolgung deS angeblichen Täters 
wurde über seine Anleitung ausgenommen und zwar 
biS in dea Ivsesiwald; gesehen hat ihn aber nie-
mand als der Beschuldigte, welcher später noch er-
zählte, er habe ihn im Wald« eingeholt und erfaß«, 
fei aber von ihm zu Boden gewvrsen und gewürgt 
worden, worauf sich der Brandleger geflüchtet habe. 
Er zeigte auch einen koiigcn Hemdkragen und Würge-
spuren am Halse, doch waren die Kleider, besonders 
die Hos«, gar nicht beschmutzt. Am folgenden Abend 
erzählte er feinen Angehörigen, er habe beim Holz-
stoße in der Nähe de« Geschäftshauses ein Licht 

aufblitzen gesehen. Er führte die im vilerlichen 
Gasthaus« anwesenden Gäste Rafael Salmic und 
Friedrich veticek zu dieser Stelle und gab de« 
Letzter n eine Schachtel, di« er vom Boden aufg«-
hoben haben will, worin sich ein abgeschabte« Ker-
zcnstitck und ein öhlgetränktes Papier befanden. Die-
se« wiederholt« Verfolge« von Verdächtigen, die 
sonst niemand gesehen, e»r«gte den Verdacht, daß 
der Beschuldigte die SicherheitSorgane auS irgend 
einem Grunde irreführe. Um ihn zu überwache«, 
stellten sich die Gendarmen Vinzenz Ritonja und 
Franz Goriupp am nächsten Abend heimlich in 
der Nähe des Considentischen Gasthauses, zugleich 
Wohnhauses auf. Um 8 Uhr abend« schoß der Be-
schuldigte vom Balkon im ersten Stocke auS einem 
Revolver zweimal in de« Hof und schickt« seine« 
Zimmergenossen Josef Killer zur ebenen Erde mit 
der Nachricht, daß er soeben eine schwarze Gestalt 
beim Kellcrtor« teS Wirtschaftsgebäude« gesehen. Er 
selbst eilte in den Hos und schrie, daß der verdäch-
tige Mann gegeu die Woqleina gelaufen fei. Metz« 
rere Le«te begaben sich eilig dorthin, fanden jedoch 
nicht». 

Da die Gendarmen nicht?. Verdächtige? bemerkt 
haben, schritten sie zur Verhaftung de« Beschuldig-
ten. Dieser gestand nun den Gendarmen, wie auch 
später beim zweiten gerichtlichen Verhöre, daß er 
nicht nur den Einbruchsversuch vorgespiegelt, bei 
schien Verfolgungen niemals einen Fliehenden ge-
sehe» und die Schachtel mit der Kerze feilst zum 
Holzstoße gelegt habe, sondern auch, daß er den 
Brand vom 21. November durch Aufstellen einer 
brennende« Kerze aus der Verschallung des Dach-
raumcS, wo das Heu gelegen, verursacht hab«. Die 
Brände vom 4. ui.d 7. November gelegt zu haben, 
bestreikt dcr Beschuldigte. Der Verdacht der Täter-
schast ist aber dennoch gegen ihn gerichtet, dafür 
sprechen die Erdichtung des EindruchSverlucheS, so-
wie der Umstand, daß beide Brände von ihm zuerst 
erblickt wurden, weiterS, daß der Brand jedesmal 
am Dachdodenraume des Wirtschaftsgebäudes auSge-
brochen ist, zu dem ein Ausgang nur von dcr Hof-
feile in unmittelbarer Nähe des Wohn- und Gast-
Hauies möglich ist. Eine fremde Perio« hätte daher 
Nachmittag im Hofe auffallen müssen, später war 
jedoch ein Einschleichen ausgeschlosfen, da die Türen 
deS Wirtschaftsgebäudes täglich abgeschlossen werden. 
Al« Beweggrund sür seine zugegebenen Handlungen 
sührt Georg Eonsidenti an. daß er sich durch die 
Verfolgung der angeblichen B-andlc^er hervortun 
wollte. Dieses Bestreben, sich hervvrzuiun, hat er 
auch dadurch bekundet, daß er einer Patrouille einen 
Zettel mit unverständlichen Zeiche», den er auf «i»em 
Drahtzaunc gefunden haben will, übergab, weiter« 
den Patrouillen mitteilte, er habe verdächtige Licht-
zeichen gesehen usw. Die Untersuchung seine« Gei-
steSzustandcS hat ergeben, daß er wohl ein zerstreu« 
lts Wesen zeigte, viel Detektivromane gelesen und 
am liebsten solch« Lichispielvorstelluugeu be>ucht hat, 
in welche» Verbrecher gesucht und verfolgt werde«, 
daß er aber auf keinen Fall an folchen geistigen 
Störungen leide, welche seine Zurechnungssähigkcit 
in Zweifel ziehen könnte. Er hat auch keine solch n 
Krankheiten mitgemacht, die mu spätere Herabsetzung 
der geistigen Funktionen zur Folge haben könne«, 
er stammt.von gefunden Eltern und hat lauter g«-
fünde Geschwister. 

Der Beschuldigte ist auffallend gelassen und 
verantwortet sich mit vieler Sicherheit. Er bestreitet 
mit aller Entschiedenheit, die ersten zwei Brände am 
Wirtschaftsgebäude seines Vater« gelegt zu habe«. 
Bezügl ch deS dritten Brandt« am 2 l . November 
deckt sich seine Verantwortung mit jener in der 
Voruntersuchung Er sag«, c« sei ihm nur daran 
gelegen, einen kleine» Feuerschein zu inszenieren, um 
dann bei den Löscharbeiten sich als Erster hervortun 
zu können. Einen Brand im eigentlichen Sinne habe 
er nicht beabsichtig». Ein solcher hätte auch nicht 
entstehen können, da sich im Dachboden fast gar 
keine brennbaren Gegenstände mehr vorgefunden 
hätten. 

Der Staatianwalt Dr. Brocic hält die An-
klage bezüglich aller drei Brände aufrecht und be-
tont, daß, wenn auch der Taldestan» der Brandle-
gung bezüglich deS dritten BrandcS vom Gericht«-
hose nicht angenommen werde, doch jener de» Ver-
brechens nach § bb st . G. (Boshafte Beschädigung 
fremden Eigentum«, wenn dadurch eine Gefahr für 
fremd.S Eigentum in größerer Ausdehnung entstehe» 
kann) vorliege. Der V«r»eidigcr Dr. Hra'ovec be-
stritt die Anklage in allen Punkte« und wies deson-
dcrS auf daS jugendliche Alter dcS Beschuldigten hi«. 
Der Gerichtshof fällte nach längerer Beratung ein 
f re isprechendes U r t e i l . 



Celte 4 
Hnchche W s c h t Wumrzrc 17 

31.^2162/1917. 

Kundmachung. 
Zuckerverkauf. Kopfquote. 

Ans Grund der Verordnung der k. k. Statt» 
halterei in Graz »om 9. Februar 1917, L.-G, u. 
V.-Bl. Nr. 13, wird kundgemacht: 

Ab 18. Februar 1917 werdr« neue Zucker« 
karlen aufgelegt, gelten für eine Person und für 
den aus dcr Karte angesiihrten Zeitraum eine» 
Sa lenbe rmona teS Eie enthalten Abschnitte 
Ader je '/s Kilogramm Zucker. 

Für die Stadt Eilli und die Gemeinde Cilli 
Umgebung wnd die auf jede Person entfallende Ver-
brauchimenge an versteuerten Zucker mit einem 
K i l o g r a m m (•/») für jeden Kalende,monat fest* 
gesetzt. Für die übrigen Gemeinden de* Ver'orgungS-
bezirket Cilli und zwar för die Gemeinden Groß 
Pireichitz, Et. Martin im Rosentale. Biichofdorf, 
Tüchern, St. Loienzen ob Pr. und Svetina wir» 
die aus jede Prrsoifvntfallcndt BerbrauchSmenge on 

versteuerten Zucker mit Kilogramm (*/,) ffir jede« 
Kalenderm,not bestimmt 

Die einmonatige Verbrauch»«,«,» an versteuer« 
ten Zucker 

») sür Personen, die in unterbrochenen Betrieben, 
bejw. Betriebszweige «I» gewerbliche Arbeiter 
beschäftigt sind; 

b) sür Arbeiter, auch wenn sie «»»schließlich über-
tag« beichäfiigt sind, ferner sür Hüttenarbeiter; 

c) sür die Fahr- und turnuStnöhig Nachtdienst 
ve> sehende» in Eiseribahiiwerkltätten beicbisligtcn 
stabilisierten Arbeiter und nichtstabilisierten Ar-
beiter, ii>s»ferne es sich um ununteibrochene 
Betriebe, bkzw. Betriebszweige handelt; 

6) für Forstarbeiter, welche durch die Natur ihrer 
Aibeit gezwungen sind, sich länger als einen 
Tag von ihrem ständigen AusenlhaltSorte ent-
sernt z» halien, wird aus ein und ein halbes 
Kilogramm ("/») erhöht. 

Die Erhöhung der einmonatlichen Verbrauchs-
menge gilt »nr sür die betreffenden Personen (Ar, 

beiter), nicht auch für di« Angehörige» dcS HanS-
Haltes dieser Perso«e». 

D« die letzte vierwöche»tliche Zuckerkartenperiod« 
mit dem 17. Februar 19 l7 abg-lansen nnd di« 
nächste Zuck.rkarleiiperiode mit dem 18. Februar 
begonnen hat, so werden siiir den U<bergang Zucker-
karten, lautend auf 1'/, Monat, daS ist für di« 
Zeit vom 18. Februar biS 31 März 1917 auSg«-
gebe». Für diesen Zeitraum laute» die Zuckeit^rte» 
A für die Stadt Cilli und die Gemeinde Umgebung 
Cilli auf l ' / , Kilogramm, die Zucke, karlen B fslz 
die übrigen Gemeinden des BerforgungSb,zirieS Cilli 
auf Kilogramm Zucker. Auch die Zuckerzuiatz-
karte» lauten auf die eniiprechend höhere Zuck-rmenge. 

Vom l . Äpril 1917 angefangen werden di« 
Zuckerkarten nur für de» Zeitraum eineS Kalender-
monateS gelten. 

S t a d t a m t C i l l i , am 20. Februar 1917. 

Der Bürgermeister: Dr. v. J a b o r n e g g . 

W o h n u n g 
mit 2—8 Zimmern samt Zugeliör, 
womöglich Gartenanteil, sofoit zu 
mit-ten gesucht. Anzufragen Visost» 
Vermittlung Ilüttig, Haupt platz 12. 

M ö b l i e r t e s 

eventuell mit Frühstück un 1 Mittags-
kost, ist »i. 15. März zu vergehen. 
— Anzufragen in der Verwaltung 
des Blattes. 23)72 

Häiigekasten 
und ein komplettes 

B E T T 
zu verkaufen. — Gasthos Stern, 
Ratbausuasse. 

Jedes Quantum 

E d e l -
k a s t a n i e n h o l z 

kaüfm zu gutem Preise die 

Gerbstoffextraktwerke fleilenstein 
bei Cilli. 

Imitations-

Imperial-Wolle 
Imitations-

H i n d e n b u r g - W o l l e 
Vigogne Imperial 

bester Ersatz för Schafwolle, ren-
tabler Artikel tOr WiedeiVerkäufer. 
Verkaufsfme Ware liefert billigst 
um Tagespreise Garnversandhaus 

A d o i f K o n i r s c h 
Tetscheu a. d. Elite, Bei snergasse 87. 

Verlanget Preisliste und Muster. 

Lehrjunye 
mit guter Schulbildung, streng solid, 
findet Aufnahme bei Brüder Sla* 's " 
Kaufleute in Pettau. 

>ehr scliöu möbliertes 

f) % 

mit separatem Eingang »u vermieten. 
— Adresse in der Verwaltung des 
Blattes. 2?&«ü 

IM® Wirtsehaftaabtellnng des atelermirklsehen Gewerbeforde-
rungs-Institutes, Graz, Burggasse Nr. 13, al» Verteilungsstelle für 
freigegebenes Sohlenleder, gibt geklebte, hydraulisch gepresst« Spaltleder-
Sohlenplatten an alle jene Schuhmachermeister Steiermarks ab, die sich 
verpflichten, für jedermann Schuhreparaturen zu nachstehenden Preisen 
abzugeben : 
1 Herren-Doppler samt Absätze bis Grösse Nr. 45 kostet . . K 9-80 
1 Damen-Doppler „ , , , . 40 , . . „ 
1 Knaben- oder Mitteilen-Doppier samt Absätze bis Grösse 34 „ 5*20 
1 Kinder-Doppler samt Absätze bis Grösse Nr. 28 kostet . . „ 3*80 
Absätze allein für Herren kosten bis Nr. 45 1-80 

„ . „ Damen . . . 40 . . 7 ' . . I, l-«0 
„ » n Knaben od. Mädchen 34 » 1 * 4 0 
„ , „ Kinder kosten bis Nr. 28 „ 1-20 

Die Herstellung aller Keparataren aus diesem Leder innss 
ordnungsmässlg ausgeführt werden. 

Die Anbringung gostanzter Sohlenschoner auf Schuhen kostet: 
Für Herrenschuhe K 1*20 

„ Damenschuhe t —.90 
» Knaben- und Mädchenschuhe . . „ —70 
, Kinderschuhe —40 

Die Bevölkerung des Landes Steiermark wird eingeladen, 
allerorts von den Srhuhmaclierinelstcrii zu begehren, von dieser 
gemeinnützigen Einr ichtung Gebrauch zu machen. 

Die Bedingungen werden jedem einzelnen Schuhmachermeister 
bekanntgegeben. 

Für dio Wirtschaftsabteilung dos steiermärkischen Gewerbeförde-

1 oiler 2 Kinder mit guter Ei Ziehung 
und reiner, deutscher Aussprache, im 
Alter von 4—6 Jahren, werden für 
tinen hinabm, im selben Altfr, auch 

gut > rzngi-n, 
a l s Gespie len g e s u c h t . 
Die Kimier sind unti-r der A> »sieht 
eines sehr v -Hässlichen Fiäulfius 
(Kindergärtnerin), welches mit den-
selben gemeinsame Spaziergänge, 
Beschäftigungen und Spiele unter-
nimm'. Gart« n beim Haus". Anfragen 
an die Verwaltung d. Bl. •.'2563 

Ü . D O S 

rungs-Institutes in Graz. 
Der Obmann : August Einspinnen 

ZI. 169 Mob/1917. 

Kundmachung. 
Es wird Im mit bekannt gemacht, dass die neuerliche Musterung 

der in den Jahren 1891 bis 1872 geborenen in der Stadt €1111 
heimatsberechtigten und in der Stadt C i l l i wohnhaften fremdzu-
ständlgen Landsturmpflichtigen am 

Sanistag den 3. März 
8 I hr f rüh im G a s t h a u s e , z u m H i r s c h e n " des Herrn 
Friedrieh Gugl in Cilli, Kaiser • Willielinstiasse N>. 37 stat>findet. 

Das Landgut mlegitimationsblatt S ist mitzubringen. 
Bei dieser Musterung werden auch Nachmusterungen zu den früheren 

Musterungen vorgenommen. 
Stadtamt ('1111, am 27. Februar 1917. 

Der Bürgermeister: Dr. Heinrieh T. Jabornegg. 

Junges wohlerzogenes 

M Ä D C H E N 
14—15 Jahre alt, mit schöner Aus-
sprache für tagsüber zu ein»m zwei-
jährigen Kinde g e s u c h t . Lohn 
»a h Wieinliamng. Anträge an die 
V rwaltnng des ß a t,s. 2257t 

Das vorzüglichste Mittel gegen 
rauhe und spröde Haut, Ersatz lür 
Glyc lin und Kalodeima, ist mein 

Glycerol mit Lanolin 
1 Glas 60 h. — Drogerie Fiedler. 

bis 120 cm Breite werden gelegt in 
der Plissieranstalt C. B ü d e f e l d t , 

Marburg, H-rrengasse 6. 
Auswärtige Aufträge s. hnellsLsns. 

Der Spar- und Vorschassverein in Hochenegg r.G. m. I n. 
gibt mit tiefst m Bedauern Nachricht, dass ihr langjähriger verdienstvoller 

Kassier, Herr 

I g n a z D r e m e H 
p e n s . k. k. B a h n m e i s t e r d e r S . -B. 

am 25. Februar d. J. nach längerem Leiden in ein besseres Jenseits abbe-

rufen wurde. 

Die Vorstehung. 

fe.vuii.suu..,,, Xruo uno Jüetian: ttmindbuqtouocm „(idcia- in toiu;. — 4Jrtantrou(ni<?« Leiter: öuico feqtvto. 


